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148 DIE HAUPTSTÜCKE DER DEKORATION .
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195 ] Skizze zu einer Trinkftube , entworfen und ausgeführt von Kayfer & Grofsheim , Architekten in Berlin.

Eine anfpruchsvolle Ornamentation mit zentraler Anlage ift beim Holzboden fowohl als beim
Mofaikboden nur dann ftilvoll , wenn die Hauptpartien , alfo namentlich die Mitte , nicht durch
Möbel etc . verlieht werden ; auch die antiken Mofaikboden mit figürlichen Darftellungen füllten
wohl nicht Tummelplätze für das Alltagsleben , fondern Kunftwerke fein , welche keine übergeordnete
Dekoration mehr duldeten , wenn fie nicht etwa eine Statue , einen Opfertifch oder dgl . umgaben .
Aber felbft in folchem Falle verlangt der fefte Boden folide , widerftandsfäbige Techniken ;
gleichmäfsige Anftriche mit Deckfarben oder förmliche Malereien find fchon wegen ihrer mangel¬
haften Haltbarkeit Ilillos , die erfteren aber auch deshalb unfchön , weil fie die natürlichen Zeich¬

nungen des Holzes felbft zerftören (vgl . S . 66) .
Die textilen Auflagen ( tapeti , Teppiche ) haben zwei verfchiedene Aufgaben : einerfeits

follen fie den Boden wärmer und weicher machen , andrerfeits dekoriren . Denn die gewebten
Stoffe laffen den reichften Wechfel der Müller in Formen und Farben zu , während der Parket -
boden — vom Mofaikboden müffen wir in unferen Breiten wohl abfehen — fich immer nur in
den Grenzen befcheidener geometrifcher Figuren und einer braunen Ifochromie bewegen kann .
Je reicher aber die dekorative Skala des Teppichs ift , defto mehr müffen wir uns vor ftilwidrigen
Verirrungen hüten . Im Vordergründe fleht das Prinzip der Schattenlofigkeit für alle Mufter und
Figuren bemalter und gewebter Wandbekleidungen , infoweit es fich nicht etwa um plaftifch ein¬
gerahmte Staffeleibilder handelt (vgl . S . 19 , 70 & 74) ; wenn der Eindruck der glatten Fläche
nicht zerftört werden Toll , fo mufs auch der Schein des Reliefs gemieden werden , für den



DIE HAUPTSTÜCKE DER DEKORATION . 149

'
wwwHj imyww iji

Cö }t± >
M

P To
!)VSQ.^ ' OC '

C>^ v.
. Mn

W 3
\ ) r» N-r $ Tgĝ ^ >‘ L.' } J
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196] Trmkftube , entworfen und ausgefühvt von Kayfer & Giofsheim , Architekten in Berlin.

Eufsboden aber hat diefe Regel felbftverftändlich erhöhte Bedeutung . Eine ganze Maffc ornamentaler
Motive , welche fich für Vorhänge , Wandtapeten , Möbeldecken u . dgl . noch recht wohl eignen ,
müffen dem Stilvollen Teppich fremd bleiben : zunächst Alles , was an das thierifche und menfeh-
liche Leben erinnert , weil es gefchmacklos ift , Verwandtes , und wäre es auch zum kaum er¬
kennbaren Sinnbild verflüchtigt , mit Füfsen zu treten ; aber felbft das Vegetabilifche ift hier nur
erträglich , wenn es vollkommen entnaturalifirt , gewiffermafsen zur geometrifchen Figur umftilifirt ift .
Schwungvolle Akanthusranken , deren Formen der Stein - und Stuckoplaftik entlehnt find , ferner
Blumen und Blätter in natürlicher Anordnung , oder gar Zeichnungen von Wappen und Waffen ,
Motive aus der Tektonik (wie z . B . die abfcheulichen gelben Rococorahmen auf modernen Tep¬
pichen !) find von der textilen Bodenbekleidung gänzlich ausgefchloffen . Je mehr aber alle An¬
klänge an das Relief, alfo alle malerifchen Schätzungen zu vermeiden find , defto wichtiger ift beim
polychromen Teppich die Aufgabe der Konturen und neutralen Zonen ( S . 52 ff.) , mit deren Hülle
die ftärkften Farbenkontrafte zu wohlthucnder Harmonie gezwungen werden . In diefer Beziehung
hat der Teppich vor der hängenden Wandbekleidung mit ihrem gröfseren Motivenreichthum einen
gewaltigen Vorfprung . Für die allein richtigen Prinzipien der textilen Bodenbekleidung nun haben
die Orientalen fo mannichfache klaffifche Formen gefchaffen, dafs es fall unmöglich erfcheint , ihnen
neue hinzuzufügen . Eine Darlegung der feineren Unterfchiede zwifchen arabifchen , perfifchen ,
türkifchen , indifchen etc . Fabrikaten würde liier zu weit führen ; es ift eines der intereffanteften ,
aber auch fchwierigften Themata der Dekorationskunft , nur für Den durchfichtig , der in den



150 DIE HAUPTSTÜCKE DER DEKORATION .

taufenderlei Müllern und Farbengebungen ,
fowie in den verfchiedenen Techniken
bewandert ift und lieh eine gewiffe taxa-
torifche Findigkeit erworben hat . Nur we¬

nige allgemeine Bemerkungen in Bezug
auf die dekorative Verwendung :

Soll der Teppich den Boden des gan¬
zen Zimmers bedecken , fo ift es gut ,
eine ruhige Farbenftimmung zu wählen ,
welche üch mit derjenigen der verfchiedenen
Wände , Möbelgruppen etc . leidlich gut
verträgt . Sollen auf folche allgemeine
Bodendecke noch andere und zwar poly¬
chrome Teppiche aufgelegt werden , fo ift
für die Unterlage die Einfarbigkeit ohne alle

Mutierung empfehlenswerth ; in einer an-

fpruchslofen , Rümpfen Färbung — etwa
dunkel Saftgrün oder dunkel Indifchroth
— da monochrom Braun mit Rückficht

197 ] Venezianifche Decke . auf das Holzwerk ( ftoffhche Exkluüvität

S . 83 ) und monochrom Blau mit Rücklicht auf den Plafond (fymbolifche Exkluüvität S . 86) nicht
rathfam find . Ein für das ganze Zimmer abgepafster polychromer Teppich ift , wenn er gut und
fchön fein Toll , nicht nur ein theures , fondern auch ein dekorativ fehr fchwieriges Ding ; wenn er
einen gut gearbeiteten Parketboden bedeckt , fo kömmt mir das gerade fo vor , wie wenn ein gefunder
Menfch auf trockenem Weg mit Gummifchuhen geht . Befonders heikelig ift in diefem Falle die

Frage der Mutierung : bildet diefelbe ein die ganze Fläche bedeckendes Netz gleichmäfsig wieder¬
kehrender Ornamente , fo kann auch die üppigtle Vielfarbigkeit monoton werden ; hat aber die

Mutierung eine zentrale Anlage mit fymmetrifcher Entwickelung der Ecken und Bordüren , fo er¬

geben fich Schwierigkeiten für die Stellung der Möbel etc . , da eine derartige anfpruchslofe Mu¬

tierung nur dann Sinn hat , wenn üe überfichtlich bleibt . Wie viel verwendbarer find dagegen
die kleineren polychromen Teppiche , welche gerade lo grofs find , um einer beftimmten Gruppe
von Möbeln oder Geräthen als Unter - oder Vorlage zu dienen ! Abgefehen von den rein prak-

tifchen Vortheilen ( leichtere Reinigung , allmählige Anlchaffung , Erfetzbarkeit etc .) , gewähren üe
die Möglichkeit einer feineren Zufammenftimmung der verfchiedenen Partien des Zimmers , indem
wir z . B . den grünen Ofen oder Kamin durch eine Teppichvorlage mit rothem Grundton , den

goldbraunen Efchenholzfchrein durch eine folche mit blauem , das fchwarze Ebenholzpult durch
eine folche mit gelber Grundftimmung heben können , und umgekehrt . In folchen einfachen Ver¬

bindungen , welche in unferen Kunftgewerbefchulen wohl nicht genügend , wenn überhaupt , geübt
werden , liegt eine Hauptforce des gefchickten Dekorateurs .

Es werden jetzt auch im Abendlande grofse Anftrengungen gemacht , um es in der Tep¬
pichweberei den Orientalen gleichzuthun . An den bisherigen , zum Theil fehr anerkennenswerthen
Verbuchen möchte ich hauptfächlich Folgendes ausfetzen : Erftens überfieht man fehr häuüg , dafs
die neueßen Teppiche , welche wir aus dem Orient erhalten , doch nur ein fchwacher Abglanz der
alten Kunftübung diefer Art ift , fo zwar , dafs wir den abgefchabten älteren Stücken in der Regel
den Vorzug vor allen neuen geben müffen . Zweitens läfst das abendländifche Material in Bezug
auf Glanz , Weichheit und Feinheit der Fafern fehr viel zu wünfehen übrig ; und doch hängt nicht
blos die Haltbarkeit , fondern auch das farbige Anfehen fehr welentlich von jenen Eigenfchaften
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19S ] Deckenmalerei aus dem Cambio zu Perugia .

ab . In der Mufterung werden noch allzuoft Kompromiße mit der abendländifchen Ornamentik ver¬
flicht ; namentlich die Zeichnungen zu Teppichmuftern , welche aus manchen Kunftgewerbeateliers
hervorgehen , machen fehr ftark in Motiven der italienifchen Renaiflance , deren Künftler und De¬
korateure , ebenfo wie Holbein u . a . , doch nichts Befferes zu thun wufsten , als einfach die orien -
talifchen Arbeiten zu kopiren . Am meiften aber wird jedoch in der Farbengebung gefehlt . Mag
man auch noch nicht im Wiederbefitze der alten Färbereikunft fein, fo liefsen fich doch auch mit
unferen mangelhaften Mitteln ftcherlich ganz andere Refultate erzielen , wenn die Herren Fabri¬
kanten fleifsiger die guten alten Vorbilder ftudieren wollten . Die Reihe der Irrthümer beginnt
damit , dafs man der Wollenfafer da , wo fie in ihrer natürlichen Färbung Konturen oder neutrale
Zonen bilden foll , eine ungefund bräunliche , altcrthümliche Patina zu geben lucht , ein Kunft-
griff , der dem Kenner fofort in die Augen fallen und Aerger bereiten mufs ; manche unferer
Fabrikate lcheinen ganz und gar in eine grünliche Kaffeelauce getaucht zu fein , vielleicht um das
harmonilche Zufammenftimmen der verfchiedenen Farben zu bewirken oder um dem Ganzen
einen » warmen « Grundton zu geben . Die orientalifchen Teppiche haben einen Hauptreiz dadurch ,
dafs man ihnen die Handarbeit anfieht ; jede Farbe , jede Figur hebt lieh von der Umgebung
deutlich ab , und dabei genirt es kaum , wenn die Weberinen mit der Vertheilung der Farben nach
Laune und Garnvorrath etwas willkürlich umgefprungen find .

DIE DECKE. Der obere Abfchlufs des Zimmers hat mit dem Fufsboden , abgefehen von
der allgemeinen räumlichen Korrefpondenz , nur wenig gemein . Während der Boden je nach der
Lage der Thüren und Fenfter und der Stellung der Möbel ein beftimmt ausgeprägtes Vorne und
Hinten , ein Rechts und Links haben kann und in der Regel hat , dehnt fich die Decke, unbehelligt
durch unfere Sitze und Tritte wie durch der » Urväter Hausrath « , gleich einem kleinen Himmels¬
zelte über uns aus . Haben wir es gewiffermafsen als das Ideal einer feinen Dekoration erkannt ,
dafs der Fufsboden in feinen verfchiedenen Partien auch verfchiedene , mit den benachbarten Wkmd -
und Möbelgruppen harmonirende Farbenftimmungen erhalte, *) —■ ein Prinzip , das recht wohl
dem Vorbilde der Natur entlehnt fein könnte ,

— fo ift hingegen die Decke ein in fich abge-
fchloffenes Hauptftück der Dekoration , welches nur als Ganzes zu den unteren Partien in Be¬
ziehung zu bringen ift . Am Fufsboden haftet unfer Blick mit dem Gefühl der Vorficht , von hier
aus fucht er das Höhere ; an der Decke laflen wir ihn frei und unbeforgt um Fehltritte dahin -
fchweifen . Der Fufsboden hat in feinen Partien verfchiedene objektive Funktionen : hier dient
er als Weg , dort als Bafis für ein Möbel etc . , wogegen die Decke immer nur als fchützendes

*) Durch diefe Anfieht trete ich in Gegenfatz zu anerkannten Doktrinen , was ich, um Mifsverftändniffen vorzubeugen ,
ausdrücklich hervorhebe .
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